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Kann man christlich glauben und leben lernen? -

Glaubensbekenntnis und evangellsche Erziehung

"Christlich glauben und leben lernen" ist offensichtlich in unserer ge-
genwärtigen Gesellschaft keine Selbstverständlichkeit; fast möchte
man sagen: im Gegenteil. Auf den ersten Blick scheinen Kinder und
Jugendliche immer weniger von christlichem Glauben zu wissetr, ge-
schweige denn christlich glauben und leben zu lernen.

Um die Ursachen hierfiir genauer zu bestimmen, lade ich in eincnr cr'-

sten Abschnitt zu einer Reise ein, und zwar zrt einer christliclrcn ( ic
meinschaft, in der die überwältigende Mehrheit der Kinder unrl .lrr

gendlichen offensichtlich (fast problemlos) christlich glauben rrrrtl lt'
ben lemt. An diesem Beispiel will ich auf Faktoren und Zusurrrrrrt'rr
hänge aufmerksam machen, die sozialisationstheoretisch das t'lrr r:;t

lich Glauben und Leben Lernen begünstigen.

In einem zweiten Abschnitt sollen demgegenüber wichtigc Iirrlrrrr,'rr

bedingungen skizziert werden, unter denen gegenwärtig irr l)t'rrl',, lr

land die christliche Sozialisation der jungen Generation slrrlllrrrrlr'l
bzw. nicht stattfindet.

In der dadurch eröffneten Spannung will ich auf religion:;1r;irl,ry,,,r,r
sche Möglichkeiten hinweisen, die in dieser Sifuation cint' ll,",rrrrrrrrrr,
auf das (Apostolische) Glaubensbekenntnis eröffncn, tl;rrrrrt l'. rrrrl, r

und Jugendliche auch in unserer Gesellschaft "christlit'lr 1il,rrrl,, rr rrrr,l
leben lernen".

Abschließend soll dies dann an einigen Beispielen konkrotlrlort wr,r'
den.
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1. "Christlich glauben und leben lernen" bei den
Hutterern

Günter R. Schmidt stellt in seiner 1993 erschienenen "Religionspäd-
agogik' die Hutterer als das Musterbeispiel fi.ir gelungene christliche
Sozialisation vor, insofern hier die Jüngeren mit nur wenigen Aus-
nahmen "leitende Sach-, Wert- und Sinnvorstellungen der Gruppe",
also deren Form christlich zu glauben und zu leben übemehmen. (G.
R. Schmidt, Religionspädagogik. Göttingen 1933, S. 201)

"Die Hutterer (Hutterites) stellen ... einen der besonders in den USA
überlebenden drei Zweige der um die Reformationszeit von Zürich
ausgehenden Wiedertäuferbewegung dar. Als Entstehungsdatum ihrer
besonderen Lebensweise betrachten die Hutterer das Jahr 1528, als
eine Wiedertäufergruppe in Austerlitz/Mähren zur Gütergemeinschaft
überging und einen 'Bruderhof bildete. Im Laufe von drei Jahrhun-
derten wurden sie immer wieder vertrieben. Über Siebenbürgen, die
Walachei und die Ukraine kamen schließlich Reste von ihnen 1874 in
die USA, später auch nach Canada. In der Gegenwart gibt es dort
mehr als fünfundzwanzigtausend (sc. Hutterer, C.G.) auf mehr als
zweihundert Bruderhöfen in Montana, Nord- und Süd- Dakota, Mani-
bota, Saskatchewan und Alberta. Die einzelnen Bruderhöfe befinden
sich in einer gewissen Entfemung von sonstigen Siedlungen und vom
nächsten Bruderhof. Sie umfassen höchstens 120 bis 150 Personen.
Wenn diese Zahl erreicht ist, teilen sie sich, und ein weiterer Bruder-
hof wird gegründet. Jeder Bruderhof ist gleichzeitig Kirchengemeinde
und Wirtschaftsgemeinschaft. Nur Gegenstände des persönlichen Be-
darfs wie Kleider und Möbel gehören den Individuen und den Famili-
en. Ansonsten leben sie in voller Gütergemeinschaft .., Sprachlich,
religiös und kulturell unterscheiden sie sich beträchtlich von ihrer
Umgebung." (Ebd. S. 202)

Eine kulturanthropologische Studie dieser Gemeinschaft ergab: "Die
hutterischen Sozialisations- und Aufziehpraktiken sind in der Vorbe-
reitung des Individuums auf das Gemeinschaftsleben geradezu phä-

nomenal erfolgreich". (J.A. Hostetler G. Enders Huntington,
Hutterites in North America, New y,ork 1967, ttt)
schmidt stelrt aus rerigionspädagogischer sicht die wichtigstcn

Gninde hierflir zusammen:

"Die Kultur der hutterischen Gruppe bildet ein fast spannungsfreiessystem' sach-, wert- und sinnorientierungen hä"g;; rogisch undemotional so zusarrmen, daß sie einande. ,ü,r".. uräl"oJii,."n Horrim Gesamtgeflige hat. Die Glaubensvorsteilungen u.grunorn die bc_sondere, von der Außenwert unterschieden" L"b"oir"-iä ui, ,r",.unterscheidung ist irgendwie auch ständig die glaub"nr-anig" ,"-gründung gegenwärtig. Jeder soziarisierenäe Imfuls enttrari ars, rrrssolcher auch ein Glaubenselement.

Der Bruderhof bildet eine geordnete und überschaubare wcrr. ... r)r,.Diskrepanz zwischen- Ideaiwerten, die verbat nocrrgeharteli wcrrr,.r,und Realwerten, die faktisch die Lebensvolrzüge uäimm.r,. rsr ,,r.rschwindend gering. Das soziare Klima ist freundrich. ... I)ic ( ir,rrrbensorientierung bestimmt nicht nur imprizit viere p.oro,r" r r.rr,.rr,,vollzüge, sondem sie wird auch für alle Artersstur", i.n;r,4i,.,,,rr,r,rrrr
immer wieder rituell exprizit. Den Tag über wird öfter 1i,.i,,.r,.r, r,,,Kindergarten werden Biberverse, Liedär und Gebete rrcrr.r.rr rirder 'Deutschen schule' remt man schreiben und Lesen .rr lrrrrrr,,, rr,,rrund geistlichen Texten hutterischer Tradition. Jeden wcr[rrr1, r* 1sammelt sich die gesamte Koronie mit Ausnahme der jiirr11r.rr., r., r,,r, rzu einem Gottesdienst, jeden sonntag nt zweien." (st'rrrrrrrr, rr * r r

203t.)

versucht man diese.Befunde begrifflich zu fassen, s. r,ryr,rrr, 
'rr rrfolgende Rahmenbedingungen, di-e offensichtlich ..r:lrrrr,tlrr lr ,1,r,1,, rrund leben lernen', begünstigin:

- Ilomogenität der Gesellschaft hinsichtlich rlq ltnqplrr ll,lWertorientierung,
- Uberschaubarkeit,
- enge Verbundenheit von Leben und Glaubcnsvoll/illtril

Christian Grethlein
Kann man christlich untl Icbcl ler rrr'rr '

'l'lre

82 Beese, Böhm, Paul, Wiggermann (Hrsg.): Das Apostolische Glaubensbekenntnis. Münster 1999 Beese, Böhm, Paul , Wiggermann (Hrsg.) Das apostolische Cilaubcrrslrel,r.rrrrrr,, , r,,.. , ,



I

Kann man christlich glauben und leben lemen?

2.'oChristlich glauben und leben lernen" im heutigen
Deutschland

2. I Sozialisationstheoretische Überlegungen

Der Kontrast der Sozialisationsbedingungen, unter denen unsere Kin-
der und Jugendlichen heranwachsen, zu den skizzierten der Hutterer
könnte kaum größer sein.

- Unsere Gesellschaft zeichnet sich nicht durch Homogenität, son-
dern durch Pluralismus aus, im Bereich der Lebensstile, aber auch

der Daseins- und Wertorientierungen. Der Religionssoziologie
Peter L. Berger nennt deshalb die westlichen Gesellschaften "hä-
retisch", insofern hier zunehmend mehr gewählt werden muß,
auch in religiösen und ethischen Fragen. (S. P.L. Berger, Der
Zwang zur Häresie. Religion in der pluralistischen Gesellschaft,
Frankfurt 1980)

Angesichts des weithin auf Grund ökonomischer Interessen von
Werbung und Industrie verstärkten Angebots an Lebensoptionen be-
gegnen bereits kleine Kinder der Notwendigkeit zu eigener Entschei-
dung, in mehr oder weniger partieller Hinsicht. Dem entspricht - wie
die Erziehungsstilforschung ergibt -, daß die Förderung der Entschei-
dungsftihigkeit weithin traditionelle Erziehungsziele wie Gehorsam
o.ä. in der familiären Erziehung abgelöst hat.

Konkret fi.ir die christliche Sozialisation lassen sich die Konsequenzen
gut an den beiden folgenden Befunden der 2. EKD- Mitglied-
schaftsumfrage illustrieren: Auf der einen Seite ergab die Befragung
eine überwältigende grundsätzliche Zustimmung der Eltern zum Kin-
dergottesdienst. "Nur l%o der Befragten ... wären ausdrücklich dage-
gen, wenn ihr Kind zur Kinderkirche ginge." Auf der anderen Seite ist
aber deutlich die "Bereitschaff' gesunken, "durch eigenes Eingreifen
die kirchliche Erziehung an dieser Stelle auch aktiv zu unterstützen".
Nur 37% aller Protestanten würden sich dazu verstehen. (S. J. Han-
selmann, H. Hild, E. Lohse, Hg., Was wird aus der Kirche?, Gütersloh
1984, t92)
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Angesichts des ebenfalls empirisch begründeten Zusur.rrcrrlr;,rgs
zwischen Häufigkeit. des Kindergottesdienstbesucrrs urrcr sprirer.cr
verbundenheit mit Kirche dürfte däs veränderte Erzicrru rrlls'cr rrr r rcrr

9:r Plt:T nachhaltige Konsequenzen für das spärcrc V"ri,,itr,,i,.' ,,,,Kirche haben.
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Der alle Lebensgebiete betreffende pluralismus liirrrr zrr t.rrrt.r
großen, bereits von Erwachsenen empfundenen " [ .r r r [i r rt.r :; r r r r r r rt. r rkeit". Die zunehmende Mobilitat fühi rn Zusanrrrrr.rrrrrrrl, rrrrr :rr
deren Entwicklungen wie der größeren Erwerbsnciglurl, \r,r I r,rrr
en und der etwa durch das verkehrssystem erzwrrli(.r('rr rrr.rrr.,
ung von Kindern u.a. zu einer "verinielung" dcr Kiri,rrr,.,r. rrrr. ,.r
ne .orientierung erheblich erschwert. Demnach \\,t.rrlt.rr ,,, 

11,r11
kleine Kinder etwa durch ihre Mütter täglich ,lr .irrrrrrr, lr rrr, rrl
zusammenhängende und auch sozial verschieclcrr 1qt.,,t,rlt,.tr ( )r t,gebracht, wie etwa Tagesmutter, Kindergartclr, l(rrr,l,,rl,rrl,l,,R?y.: pädagogischer Förderung usw. Die dabci t.rl,.t,1, 1i 11p,1, 1

schiedlichen verhaltensweisen där Erwachsencrr sirrrr rrr r r, rrr, r,
Kinder nicht begreilbar und können zu Verwirrrr;, ,,, l,.r .r1,, r rr
großer sozialer Anpassungsfühigkeit fi.ihren.

,,1
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- Eng mit der Pluralisierung der Daseins- und Wertorientierung
hängt deren Privatisierung zusammen. Religiöse Geflihle, Prakti-
ken u.ä. gehören mittlerweile zum Intimbereich der Deutschen.
Selbst in den Familien findet hierüber kaum bzw. kein Austausch
statt. So sind explizit religiöse Themen und Praktiken weithin aus

der familiären Erziehung verschwunden.

Exemplarisch tritt dies - auch in seinen tiefgreifenden Konsequenzen
für Sozialisation - beim Tischgebet hervor. Die entsprechenden Be-
fragungen des Allensbacher Instituts für Demoskopie ergaben: "Mitte
der sechziger Jahre war das tägliche Tischgebet noch 62 Prozent der
Bevölkerung zumindest als Kindheitserinnerung vertraut, fi.ir 29 Pro-
zent gehörte es noch zum Alltag; 1982 kennen nur noch 47 Prozent
das Tischgebet aus ihrer Kindheit, der Anteil derer, die diesen Brauch
pflegen, ist auf 11 Prozent gesunken." (R. Köcher, Religiös in einer
säkularisierten Welt, in: E. Noelle-Neumann, R. Köcher, Die verletzte
Nation, Stuttgart 1987, 178)

Bei der Einschätzung dieses Befunds ist zu beachten, daß das Tisch-
gebet in sozialisatorisch höchst bedeutsamer Weise einen Alltag, kon-
kret die Nahrungsaufnahme, mit einem Glaubensvollzug, dem Gebet,
verbindet. Sein weitgehender Wegfall verstärkt das Auseinanderklaf-
fen von Leben und christlichem Glauben.

Demnach herrschen - im vergleich mit der Hutterer-Geselrschaft - in
De,tschland völlig andere soziarisatorische Rahm""u"airgurgen. sieerschweren bzw- machen - nach menschlicher vorausiicht - ein*christlich glauben und leben lernen', fast unmöglich.
Diese situation nahm der katholische soziolo[e Franz-Xaver Kauf_
mann auf und spitzte sie sachlich in folgenden Th"ren ru
l. ,,Es ist schwierig, in dieser modemen Kurtur zum christen zu wer_

den.
2 \t.ist schwierig, unter den prämissen dieser Kultur ars christ zu

leben und zu handeln.
3. wenn dann einer versucht, sein christ- sein tatsächlich zur Geltung

zu bringen, wird er selbst schwierig flir seine Umwelt.,,

(Zitiert nach N. Mette, Religionspädagogik, Düsseldorf lg94,Zl)
Dabei macht er darauf aufmerksam, daß eine Beschränkung nur auf
den sozialisationsprozeß in formaler Hinsicht problematisctrist. eucn
aus inhaltlichen Gründen erscheint ihm das christentum ein widerla_
ger zur heute herrschenden Kulfur zu sein.

2.2 Empirische Befunde

Betrachtet man auf diesem soziarisationstheoretischen Hintergrund
empirische Befunde zur religiösen Einsteilung Jugendlicher, wird
man zum einen bestätigt, erflihrt aber auch ,,,un.f, Neies. Dabei sttitzcich mich vor allem.auf die Ergebnisse der she[- lug"rortuoie vrrr1985 (Leider wird in den beiden nachforgenden snär-§tuäien ,r,,*
Thema Religion nur noch am Rande bedaci't), die die rerigiösen tii,
stellungen Jugendlicher eingehender thematisierte, vor ilÄ d,,,,.t,
die Auswertung von schriftliihen Außerungen:

- "P1" Beiträge zeieln,-!{ die Jugendliche.n Religion zumcist irl,,
christlich geprägte Rerigion verstehen. ... über .ii uurg"rp',r.rr,.rr
christliches Selbstv-erständnis verfligen nur sehr wenigä J upqcr r, r r r

che. .'. Die Jugendrichen gehen g"iirr.r*ußen selektiv rrrr rrr ,r
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Dann kommt sie an. Inzwischen erkennt sie schon das eine oder ande-
re Haus wieder, aber die Menschen auf der Straße sind ihr alle fremd
... wie gut, daß sie den Kindergarten inzwischen schon besser kennt
und langsam auch zu den Menschen Vertrauen faßt, mit denen sie nun

einige Stunden des Tages zusammenlebt. Da ist vor allem Frau B., die
Gruppenerzieherin, und Katrin, die Praktikantin - sie mag sie am lieb-
sten. Sie mag manche der anderen Kinder sehr. Manchmal darf sie sie
nach dem Mittagessen noch nach Hause begleiten. Dann wird sie erst
gegen Abend abgeholt. Sie kehrt erst spät in die ihr vertraute Umge-
bung zurück." (E. Goßmann, Wenn Kinder und Heranwachsende Le-
ben und Glauben lernen sollen... Gemeinde, Schule und kirchliche
Werke tun doch ihr Bestes?, in: dies., H.B. Kaufmann, Hg., Forum
Gemeindepädagogik, Münster 1987, 94)
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christlichen Glauben um, verwenden Teilvorstellungen, um zu ih-
ren eigenen zu gelangen."

Diese Ambivalenz trat auch im Verhältnis zur Kirche zu TaEe.
"Oft äußem sie (sc. die Jugendlichen, C.G.) detaillierte Kritik an

den Praktiken der Kirche, wo sie am Lebensgeftihl der Jugendli-
chen vorbeigehen. Aber die Jugendlichen erleben auch das Ge-
genteil, die Gemeinschaft und das Zugehörigkeitsgefühl, das in
kirchlichen Veranstaltungen entstehen kann." (W. Sziegaud-Roos,
Religiöse Vorstellungen von Jugendlichen, in: Jugendwerk der
Deutschen Shell, Hrsg., Jugendliche und Erwachsene '85, Bd. 4,
Leverkusen 1985, 384)

Inzwischen scheint die Distanz der jungen Menschen zur Kirche als
Institution größer geworden zu sein. So ergab die neueste 1996

durchgefiihrte Shell- Umfrage, daß über die Hälfte der Jugendlichen
(51,2%) der Kirche "wenig oder sehr wenig Vertrauen entgegenbrin-
gen" (R. Münchmeier, Die Lebenslage junger Menschen, in: Jugend-
werk der Deutschen Shell, Hg., Jugend '97, Opladen 1997,297.) Als
besonders vertrauenswürdig gelten dagegen: Umweltschutz- und
Menschenrechtsgruppen (S. ebd. 296).

- Mit großer Mehrheit stehen (in Süddeutschland befragte) Jugend-
liche auch dem Gottesdienst kritisch bis ablehnend gegenüber.

"Der Satz 'Im Gottesdienst ist es immer so langweilig' findet bei
vier von fünf Jugendlichen Zustimmung." Aber es gilt auch:
"Rund zwei Drittel der Jugendlichen erinnert ... Gottesdienste, die
beeindruckt haben". (S. R. Starck, I. Scholz, Gottesdienste mit
Konfirmandinnen und Konfirmanden, in: Comenius- Institut,
Hrsg., Handbuch für die Arbeit mit Konfirmandinnen und Kon-
firmanden, Gütersloh 1998, 256)

- Inhaltlich ergibt sich: "Für die Religiosität der Jugendlichen
scheint die zentrale Gestalt des Christentums keine große Bedeu-
tung zu haben. Jesus wird in den Beiträgen kaum erwähnt. ... Da-
gegen befassen sich die Jugendlichen mit der Frage nach Gott. ...

Die Jugendlichen nähem sich ihrem Verständnis von Gott auf ei-

eher philosophisch aufzufassende Idee zu verstehen. sic 1,r,rrrr,, rr
an ein abstraktes Gottesprinzip." (sziegaud-Roos, a.a.o. lr"i,, )

Dazu steht aber in einer gewissen Spannung, daß die Mehrrrcrr rrr.r r,
gendlichen immer wieder betet, auch die, die keinen Gottcsrlrt.rr,,r r,,.
suchen und keinen sonstigen Kontakt zur Kirche haben. r,,irrt. :,r,.,r,rr
wissenschaftliche Analyse von Gebeten Jugendlicher ergilrt: ..r,., (.,,
das Gebet, c.G.) bietet die Möglichkeit, öefrihle einzit.,ri,,11,., ,rrr
sich mit ihnen auseinanderzusetzen. Das Gebet hat also dic: l,rrrrl,rr,,,
Bereiche des Menschenlichen einzuholen, die in unsercr st.rrrrr rrrrrr
Arbeitswelt vernachlässigt werden. Das Beten wird zur Zullrrt.lrr, rr rr,l
zur Quelle der Kraft." (Ebd. 355)

Insgesamt ist aber ein Phänomen in den meisten Außerulrg...rr trr.r rrr
gendlichen beobachtbar und sollte gerade kirchliche Miturjr,.rr,,rrrrr,, rr
und Mitarbeiter, aber auch sonst erwachsene Christen nlrt.lrrL.rrl..lr, lr
machen: "Beim Lesen der (sc. anläßlich der umfrage vo, .rrr1,r.rr,rrr
chen eingesandten c.G.) Briefe gewinnt man den E]ndrue r,. rr,rß ,rr,.
Jugendlichen relativ wenig unterstützung von außen bci ilrrr.r ,.\rr,,
einandersetzung mit der Religion bekommen. Daß sie urrlc,rrrrr.r.rrr
mit wenigen Menschen in einem Gespräch über ihren Glaurrt.rr r,rr.rr.,
läßt sich daraus schließen, daß sie im Zusammenhang nrit rlrrt.rr rr.rr
giösen Fragen kaum andere personen oder Grupp.n .-r*,ir,,,,.rr rrr rrr
ren religiösen vorstellungen sind die Jugendliclien eigcntlit.lr rl,rr,rrr
angewiesen, daß sie an bestehende Traditionen ankntipien ki.rrrrrt.rr rrrr,r
daran entlang ihren eigenen Weg gehen können.,,Gba. 3g6)

3. Glaubensbekenntnis als Herausforderung

ner sehr abstrakten Ebene Die meisten scheinen unlct ( iolt lurr

Es könnte bei dem eben skizzierten Befund naheliegen, cin I .;rrrrt.rrt
über die glaubensfeindliche Gegenwart o.ä. anzustimmell. Z,rrrrr r.rrn
droht dabei der Bezug zur Realitat verlorenzugehen. Die plur:rlist r:;t.lr
Verfassung unserer gegenwärtigen Gesellschaft erscheinl nit.lrt lrrrr
tergehbar. Zum anderen ist zu benicksichtigen, daß der hculilit, l,lrrr;r
lismus eine Emrngenschaft gesellschaftlicher Freiheitstrcstr t.lrrrrr l'('il
ist. Er ist daher politisch wünschenswert (S. eindrücklich K.lr. Nilr
kow, Bildung im pluralismus Bd. l, Gütersloh 1998, 29ff.) rrntl r:;t
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auch aus pädagogischer, d.h. an der Selbstbestimmung des Subjekts
interessierter Perspektive zu fordern. So gilt es, die mit ihm verbun-
denen sozialisatorischen Probleme zu reflektieren und nach der heuti-
gen Gesellschaft adäquaten Wegen zu suchen, jungen Menschen zum
Lemen von christlichem Glauben und Leben zu verhelfen. Dazu kann,

wie ich im folgenden zu zeigen versuche, das Nachdenken über das

Glaubensbekenntnis einen Beitrag leisten. Allerdings darf darüber
nicht vergessen werden - und dies zeigt der Vergleich mit den Hut-
terern sehr deutlich -, daß vor allem kleineren Kindern in unserer Ge-

sellschaft viel, ich meine sogar oft mehr zugemutet wird als ihrer
Entwicklung zuträglich ist.

- Wie gezeigt, erleichtert die Homogenität der Daseins- und
Wertorientierung entsprechende Lernprozesse. In pluralistischer
Situation ist dagegen jeder und jede einzelne gezwungen, aus den

vorhandenen unterschiedlichen Angeboten auszuwählen. Umge-
kehrt müssen diejenigen, die anderen etwas mitteilen wollen, in
unserem Fall die zur Kirche zusammengeschlossenen Christen, ihr
Angebot attraktiv präsentieren. D.h. nicht, daß nicht einhaltbare
Versprechungen gemacht oder nicht einlösbare Hoffnungen er-
weckt werden. Vielmehr geht es darum, den christlichen Glauben
in seiner lebenserschließenden Kraft so zu präsentieren, daß er

von den Kindern und Jugendlichen überhaupt als eine ernsthaft zu
prüfende Option wahrgenommen wird. Dazu kann eine Besinnung
auf das Apostolikum beitragen. Es stellt unübersehbar Gott in den
Mittelpunkt. Ethische Konkretionen, Fragen des Lebensstils u.ä.

haben offensichtlich keine Bedeutung, wenn es um die Grundlage
christlichen Glaubens geht. Dem entspricht interessanterweise,

daß offensichtlich auch bei heutigen Jugendlichen die Frage nach

Gott durchaus präsent ist - so abständig ihnen die Kirche auch er-
scheint.

Religionspädagogisch anregend ist eine Besinnung auf den ursprüng-
lichen Kontext, innerhalb dessen das Apostolikum gesprochen wurde.
Dadurch wird nämlich das kognitive, durch das fri.iher übliche Me-
morieren des Textes im Unterricht suggerierte Mißverständnis besei-

tigt, das Apostolische Glaubensbekenntnis formuliere zur Kenntnis zu
nehmende Satzwahrheiten. Vielmehr geht es in diesem Text um die
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Darstellung der Rerevanz Gones nir das .ig.n.i"u*8ilääfä-
gheld hatte das Apostorikum.ursprüngrich in dem Ritus seinen sitz,in dem die Verbindung des einzeinenäit Gott seinen nachdrücklich-
sten Ausdruck findet, nämlich in der Taufe. Als Taufbek"rrini, r.on_zipierl, erinnert das Apostorikum daran, daß von cott ,i.rri- objekti_vierend, sondern nur aus eigener Betrofienheit heraus ang".Lr.rn g"_sprochen werden k3nn, "Ich glaube ..." wird im iritir"rrricr,e,Taufritus auf die dreimarige, ieweits einen Artikel umfassende Fragcgeantwortet - und danach findet jedesmar eine übergi"n.rng ,rt wnr_ser statt.

Christian Grethlein

Für das Lernen christlichen Glaubens und Lebens geht dabei in rcrilqi-onspädagogischer perspektive hervor, daß bloße ivo.t" ni.ht ,,,,r,.,.ichen' Erst im Ritus, also einer Handlung, in deren zentrunr syrrrrr.rr
sche Kommunikation steht, wird die Ebene erreicht, io J", sir.rr rrt.rgrundlegende, von Gott geschenkte Lernprozeß hin zum crr'i:ilrrt rrt.rrGlauben vollzieht- Die gegenwärtige Konzentration des clrrsrlrt lr.rrLernens auf unterricht, sei er in deischule oder in der (i.rrrt.rrrrrr.. r..rdaher zumindest in ihrer Dominanz probrematisch. Dcl, rrrr.r rrr,rrrrchristliche Daseins- und wertorientierung zu unterricrrrsrr.r,,,,r.,,.rr
werden, quasi zu einer Schurreligion - ohne tiefere Berrcrrrrrrli rrlr rrr,.persönliche Lebensausrichtung. ünd sorch eine Rerigit,,, ir,' r,,,,,,,,, ,lig - denn sie verfehlt die Tiefendimension christrichcn ( ir;rrrrrr.rr,, r rrrr
Mißverständnissen ? y.h..:ri Religions_ Unterricht isl rrr r.rrr,,r 1,tlralistischen Geserschaft wichtig, ja inverzichtbar, wcir rrrt. \\,,rrrr .rt 

rschen den verschiedenen optiänän auch kognitiv rcrrr.r.rrr.rr \rr 1111 1,soll und muß. Allerdings muß zuerst christricher (ir;rrrrr.;rr., ,.rr r, rrrlende Daseins- und Wirtorientierung im umfassclrrlt.rr lirrlr lrrit , rrrsein - womit in der Reger unterricit im Fünfulrrrvi..r;11, [\rrrrrrr, rrTakt überfordert sein driifte. Dazu bedarf es ritucilt.r r\rrr,, r,,,r, ,rr,die Umfassenheit und zugleich Dynamik chrislliclrt.rr ( rl,rrrlr, rr , rkennen lassen. Die Stellung des Apostolischcrr (ilrrrrl,,.rr.,l,, 1., llrtr
ses im Taufgottesdienst unterstreicht dies nacrrrrr.irr hrr, rr rr,rl, r ,, rwundert es auch nicht, daß immer wieder Taull.rr r,lurr i,,r itlt, r, rlKindem oder Jugendlichen, die von ihren Klasscrrk,rrrr, rrrrrr rr I rrrr ,,rrfirmanden o.ä. begleitet werden - als sehr cilrrlrrtr l, lr, lr , u;,11p;1,1, 1,werden.
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- Als weiteres Problem ergab sich aus dem Vergl,:ich der Sozialisa-
tionsbedingungen der deutschen Gesellschaft mit der der Hutterer
die mangelnde Überschaubarkeit bzw. Unübersichtlichkeit. Die
inner-theologische, aber zunehmend auch die religiöse Pluralisie-
rung führen zu einem Verschwimmen der Konturen des Chri-
stentums, wie es sich deutlich in den Außerungen junger Men-
schen widerspiegelt.

Das Apostolikum, dessen Anfiinge in eine Zeit zurickgehen, in der
Christsein keineswegs selbstverständlich war, weist auf die große Be-
deutung knapper elementarer Formulierungen des Glaubens hin. Die
klare trinitarische Grundstruktur zeigt den Gottesglauben als zentralen
Inhalt christlicher Religion auf. In dieser Elementarität hat das Apos-
tolikum auch heute noch Bedeutung für religionspädagogische Bemü-
hungen. Christlicher Glaube ist offensichtlich wesentlich Glaube an

das Schöpfersein Gottes, seine Offenbarung in Jesus Christus und das

Wirken des Heiligen Geistes. Allerdings zeigt nicht zuletzt der sog.

Apostolikumsstreit, begonnen im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts,
daß eine direkte Übernahme des Wortlautes für moderne Menschen
erhebliche Schwierigkeiten mit sich bringt. Gewiß können durch hi-
storische Verweise und symbolisches Verständnis Klippen wie die
"Jungfrauengeburt" überwunden werden. Doch droht dabei der zum
christlichen Bekennen konstitutiv gehörende, einladende (S. H.
Schröer, Bekenntnis. Praktisch-theologisch, in: RGGa, Bd. 1, 1998,
1263) Grundcharakter des Bekenntnisses verloren zu gehen.

Von daher folgt aus einem Ernstnehmen des Apostolikums in seiner -
praktisch- theologisch gesehen - Grundfunktion als "Gebet und Zeug-
nis, Lehre und Lob" (Ebd. 1262, unter Bezug auf E. Schlink) keines-
wegs eine unmittelbare Übernahme. Vielmehr mahnt es zur Formulie-
rung von "Kurzformeln" des Glaubens. (S. z.B. R. Bleistein, Kurz-
formeln des Glaubens Bd. I und 2, Würzburg 1971'z)

Bei entsprechenden Bemühungen wird sich die Notwendigkeit her-
ausstellen, genauer als bisher die überlieferten Einsichten christlichen
Glaubens mit den Verstehensvoraussetzungen heutiger Menschen zu
korrelieren. Dabei kann die Religionspädagogik Einsichten aus den
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E rfah run g s wi s s ens chaft en andeufungswei se skizziert - bei-steuern, ist aber aufdie Kooperation mit den biblischen und systema_tisch- theologischen Forschungen angewlesen.

- vielleicht am schwierigsten ist der privatisierenden Abtrennungchristlichen Glaubens uo- no.-ur., errtug-;;-ilÄ""n. zu_gleich ist dies wohr das phänomen, das - menlcr,ii"i gärren _ diezukunft des christentums u* -"irt"n geftihrdet. Denn dadurchdroht christlicher Graube zu einer persönlichen privateinstelrung
zu verdunsten, die soziarisatorisch und erzieherisctr u.ä.utorgrro,ist. Das Apostolische Graubensbekenntnis macht in dieser situati_on auf Dimensionen aufmerksam, die ^ ",";-;!""L"rr.n"nchristlichen Glaubensverständnis g.h.i.", und desharb auch in denLebensvollzügen der christen, abä auch in der christlichen Erzie_hung ihren Niederschlag finden müssen:

- eine vom Dank.a3 
len S9h<Dfer geprägte Beziehung zur Natur,- eine das Geschick Jesu christi uir Mitlr- rrJ w";?;unkt be_greifende Geschichtsschau,

- eine Gemeinschaft der christen, die vom Neuanfang und derAussicht auf Leben nach dem biologischen Tod hinaris geprägt

Es kann hier nur angedeutet werden, daß diese Dimensionen christli-chen Glaubens sich ils durchau, 
"r.äirrhahig an öffentriche Diskrrr.se erweisen und daher große religionspädagolische eur*.rt sun.,r,,",rverdienen:

- Die sog. ökologie-Diskussion nickt das verhärtnis des Mcrsr.rr,.rrzu seiner Mitwert von neuem ins Bewußtsein. Der Giaubc ,,r, r;,,rrals den--§chöpfer von ailem kann zum einen helfen, die bis*,t,rr,,rrfeststellbare ethizistische en-gführung 0.. ot"-rö]'ir.1i,,,,,,.,.,,
überwinden, zum anderen rufi e, zu!i"i"h nach kraren t,crrt.rr,,r,,rmen, in denen das Gut_ Sein del Schöpfung ,,,rr'n',,,,,r,,,, rkommt.

Christian Grethlein
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Schwieriger scheint auf den ersten Blick der christologische Arti-
kel fiir das Verstehen zu sein. Hier kann die Kenntnis der seit etwa
zwanzig Jahren zunehmend unterschiedliche Wissenschaften -

von der Physik bis zur Pädagogik - prägenden Diskussion zum
Zeitverctändnis weiterhelfen. (Vgl. hierzu aus religionspädagogi-
scher Sicht Chr. Grethlein, Religionspädagogik, Berlin 1998,260-
270)

Offensichtlich hat sich - greifbar etwa im Siegeszug der linearen Zeit
(auf Kosten der Erlebniszeit) - durch Veränderungen im Zeitverständ-
nis ein neues Wirklichkeitsverhältnis herausgebildet, das zunehmend
als problematisch empfunden wird. Das Anwachsen der Beschleuni-
gung - getragen vom Wunsch, Zeit zu sparen und dadurch mehr Frei-
Zeit fiir möglichst intensive Erlebnisse zu haben - scheint sich zu-
nehmend ins Gegenteil zu verkehren. Nicht erst dem Autofahrer, der
mit seinem Geschwindigkeiten von 200 Kilometem pro Stunden er-
möglichenden Auto im kilometerlangen Stau steht, dämmert die Irra-
tionalität moderner Beschleunigung. Auch die ersehnte Frei- Zeit ge-

rät zunehmend unter das Diktat der Zeitknappheit - trotz oder viel-
leicht wegen der Bemühungen, möglichst viel zu erleben. In dieser
Situation verdient der zweite Glaubensartikel mit seinem Hinweis auf
die Annahme des Leidensgeschicks und auf die Auferweckung als
Durchbrechen der Endlichkeit des Lebens Beachtung. Hier wird ein
Verständnis vonZeit offeriert, das durch nicht formal- linear, sondern
die Beziehung zu einem Sinnganzen und dadurch gekennzeichnet ist,
daß zum einen die Sterblichkeit nicht ausblendet, aber zugleich nicht
absolut gesetzt wird.

Schließlich kann auch das Bekenntnis zur Gemeinschaft der Hei-
ligen an aktuelle Diskussionen anschließen, wie etwa die Kom-
munitarismus- Debatte. Den besonderen Akzent erhält das christ-
liche Verständnis von Gemeinschaft dadurch, daß sie um eine
nicht flir Menschen verfi.igbare Basis weiß und deshalb vor ethi-
schem Rigorismus geschützt erscheint. Allerdings besteht hier
noch als offenes, dringend von der Systematischen Theologie nt
bearbeitendes Problem, das christliche Verständnis von Gemein-
schaft unter den Bedingungen modemer Massengesellschaften

auszuarbeiten und so eine Grundlage für an der Gestal trrrrLl:;l r;rr,.rrnteressierte praktisch_ theologische überlegungen zu I iclcl'rr

3' Religionspädagogische Hinweise für einen rerigions;riirr-
agogischen Umgang mit dem Apostolikum

Aus den im vorhergehenden v^orgetragenen überregungen Iassen sic:rru'a' folgende drei Anstösse tir-aie ionkrete ,"r;il;"rääägogir.t,.Arbeit herleiten:

- Entsprechend der Vordringlichkeit, die Diastase zwischen chrisllichem Grauben und Alrtag zu tibenryinden, giü0..'".ä Hirrrvciseinem unterrichtriche_värktige weit tiu"ä"ig"raJr]"-ut .r,,tt,.Menschen in unserer Gesellscf,aft zumindest td;;J;i; ücr.ilrrr,.rrden Phänomen: dem 
.Kirchenjahr. Das Kirchenjahr als 1it.rrr,rl,.Strukturierung von Zeit ; bei der zyktisch" r"il;ü;rlt, t,. t, r t,, t,,Zeit ineinander gearbeitet sind, üietet große Möglichkcirr.r, ,r,konkrete Relevanz christlichen Glaubens erfahrbar z, ,r;r, rr, rrzulange glaubte man in einer vorwiegend intelrekfuarisrisr,rr rrrr..gerichteten Religionspädagogik das mrt d.,, iiit;j,,i,,',,,.,,, r,,ne Brauchfum vernachrasslgän zu können. Mittlerweirc rr,r rrrrr inicht zuletzt angestoßen d-urch erfahrungswirr"r..lruiii,, t,,, , ,kenntnisse zu Ritus und Symbol - *ied". Jie mit A"rn f ,,, lrr,,t,rt,rgegebenen Mögrichkeit piäsent, die eigene Existenz irr rrrrr.r ,,ziehung zu Gott zu erkennen. Bs ist sozialisations-trrcrr.rr,,, rr ,,,r,unschätzbarem wert, daß die christrichen rruuptr"ri" rl,.rr,,,r, rrwesentlich durch die schulferien - nach wie vur. rrr,, r,rrr,Rhythmus unserer Gesellschaft prägen. Das Errli;r11r.nr,.nt ,1, rWerbe-Industrie in der Aufnahme'Oaäurctr g"g"fr..,,..,''i,,, 

",,,,, t,,,,Empfünglichkeiten der Mensch., *"irt auf die lrcrrt.rrrrrrr, ,rr, ,.,Prägung hin, ist aber jedenfalls teilweise auch einc ltcrlr,,lurrr, l*,ein christliches (und d.h. auch: nicht dlm Konsurrrtrr r, L ,,r,,r ,. ,,rfenes) Verständnis der Festzeiten.

- Zentral flir christliches Bekennen ist die WahnrclrrrrurgElitlrrEt ,l
des Menschen' Dies wird beim Bedenken des c'srrrr I lr{'r+.*-,r, r,kels besonders deutlich: Das Lob Cori.. als St.lrt;ifr.f E, r.! .,r,l
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ein Wahrnehmen von Natur voraus. Moder-

Karl- Friedrich Wiggemann Leben im Glauben - Das Glaubensbekenntnis und ev. Spiritualität

Leben im Glauben

Das Apostolische Glaubensbekenntnis
und evangelische Spiritualität

In der Zeit des Kirchenkampfes zum Beginn der 30er Jahre in
Deutschland gab es ein bedeutendes liturgisches und kirchliches Er-
eignis: Während vorher die Pfarrer im Gottesdienst das Apostolische
Glaubensbekenntnis allein gesprochen hatten (übrigens das Vaterun-
ser bis zur Doxologie ebenfalls), stimmte nun die Gemeinde ein: Sie

sprach das Apostolische Glaubensbekenntnis mit. Nun waren alle den

Gottesdienst Mitfeiernden am Glaubensbekenntnis beteiligt: Sie hör-
ten es nicht bloß, sondern sie sprachen es mit dem Pfarrer. Das be-

deutete: Die Gemeinde unterstreicht mit dem Bekenntnis ihren Glau-
ben; sie steht hinter ihm seit vielen Jahrhunderten. Das Apostolische
Glaubensbekenntnis wurde zum Erkennungszeichen der evangeli-
schen Gemeinde. Das Mitsprechen war nicht angeordnet worden,
sondern es ergab sich spontan. Die gottesdienstlich versammelte
evangelische Gemeinde sprach mit den Worten der Väter und Mütter
im Glauben ein eindeutiges Wort als Ergebnis der Auseinanderset-
zung mit nationalsozialistischer Ideologie. Die Kirche wurde,,Beken-
nende Kirche". Das Glaubensbekenntnis, ursprünglich Tauferinne-
rung, entfaltete sich zum Akt des Widerstandes und zum persönlichen
Bekenntnis. "kh.glaube .... "

Die Gemeinden zeigten: Wir lassen uns das Apostolikum nicht nch
men, auch nicht, gerade nicht durch ein deutsch- christliches odcr grrr

ein völlig achristliches Bekenntnis, das in die Gemeinden einclrinlit'rr
wollte. So wurde das Apostolikum zu einem Politikum. Dr:r rrllr
Glaube ließ sich nicht durch neue Versuche und Versuchungcn \'('r
drängen. In den Gemeinden wurde auch nach dem Zweiten Wclllirir'1',
das Apostolische Glaubensbekenntnis im Gottesdienst gemci nsir n r l',('
sprochen. Das war eine wichtige liturgisch- theologischc l;rrrt'lrl r1,",

Kirchenkampfes in Deutschland. Die Gemeinde erwies sic:h rrlr; nrrrn

dig. Das Apostolikum war ein lebendiges Bekenntnis, e:irr rlyrr;rrrrr

1n
besonders handgreiflich im Straßenbau und

ne

1n Hochhaussiedlungen, erschweren vielen Kindern in unserem

Land einen direkten Ztgang zur Natur Hier wird es zunehmend

Christian Grethlein
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gewissem Umfang
Lebensumstände,

eine religions-P ädagogische Aufgabe,

anzubahnen und so die Grundlage für

zu legen. Daneben kann eine am Woh

chen und deren christlichen Glauben und Leben Lernen interes-

sierte ReligionsPädagogik nicht umhin, auf erhebliche Politische

Fehlentwicklungen in unserem Land hinzuwetsen, die eben die

Beziehung der nachfo lgenden Genera.tion zur Natur erschweren'

entsprechende Erlebnisse

das SchöPfungsbekenntnts
I der Kinder und Jugendli-

Schließlich ist der dritte Artikel wohl nu1fiir Menschen zu verste-

hen, die wenigstens""tt"i'*tite das Wohltuende menschlicher

Gemeinschaft erfahref ;;;t' Auch dies ist firr manche Kinder

und Jugendlichen riilJ;ib;tverständliches mehr. Hier gilt es -

über die unterrichtlilhen-Angebote |rinaus 
-' Räume zur Verfü-

suns zu stellen "nJ 
g"gi"itä anzubieten' die die Bildung' von

ä:H.täJt;i;h;"lls 
"punttuerl ermöglichen' Das ist im Rah-

men christlicher Gemeinäe keineswegs 
;'nur" sozialpädagogisch

motiviert; ,i"t-"t" '"it""t" 
auU"i chiistliche Gemeinde der gro-

ßen Verheißung auf Jit spu' ^-.k:Tt"t' 
die sie regelmäßig in

ihren Gottesdienst Utit-*i 'a*lich 
der''JGemeinschaft der Hei-

ligen" zu sein.
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